Rede des stellvertretenden Präsidenten

im Rahmen der Auftaktveranstaltung der 5. Förderrunde

am 27.04. 2006 im Bundesinstitut für Berufsbildung

Meine sehr verehrten Damen und Herren,

ich freue ich mich, Sie zur heutigen Auftaktveranstaltung der 5. Förderrunde im Ausbildungsstrukturprogramm STARegio begrüßen zu dürfen. STARegio ist eines der Ausbildungsstrukturprogramme des Bundesministeriums für Bildung und Forschung. Um Ihnen die Rolle des BIBB bei der Umsetzung näher zu bringen, möchte ich Ihnen zunächst einen kurzen Überblick über die Einbindung des Programms STARegio beim BIBB geben, das vielleicht nicht allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern an der heutigen Veranstaltung bekannt ist.

Das BIBB wurde 1970 auf der Basis des damaligen Berufsbildungsgesetzes gegründet. Aktuell bilden § 89 bis § 101 des novellierten Berufsbildungsgesetzes die Rechtsgrundlage. Das Bundesinstitut wird als bundesunmittelbare Einrichtung des öffentlichen Rechtes aus Haushaltsmitteln des Bundes finanziert und untersteht der Rechtsaufsicht des Bundesministeriums für Bildung und Forschung. Es hat seinen Sitz in Bonn. 

Das BIBB ist fest in das duale System der Berufsbildung eingebunden. Seine Organe sind Hauptausschuss und Präsident. 

Im Rahmen der Ausbildungsstrukturprogramme des BMBF übernimmt das BIBB im Auftrag des BMBF die Durchführung und Abwicklung des Programms STARegio ebenso wie die Betreuung des 2007 gestarteten bundesweiten Programms JOBSTARTER. 

So, wie ich die Entwicklungen des Programms STARegio in den vergangenen Monaten beobachtet habe, hat sich bei mir der Eindruck verfestigt, dass sich das Programm in seiner bisherigen Laufzeit bewährt hat. Mir wurde mitgeteilt, dass im vergangenen Jahr insgesamt 3.618 zusätzliche Ausbildungsplätze durch die STARegio Projekt geschaffen wurden. Das bedeutet, dass im Durchschnitt jedes Projekt bisher ca. 66 Ausbildungsplätze geschaffen hat. Dies ist - so meine ich - schon ein beachtlicher Erfolg.

Sie beginnen mit Ihrer Projektarbeit in einem ganz besonderen Jahr im Rahmen des STARegio Programmes, denn dieses Jahr laufen die Projekte aus allen fünf Förderrunden. Wobei sich die Projekte aus den ersten beiden Förderrunden bereits in der Verlängerungsphase befinden. 

Die STARegio Erfolge dürfen aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass wir noch mehr Kräfte bündeln müssen, damit sich die Ausbildungsplatzsituation in diesem Jahr nicht gegenüber dem vergangenen Jahr noch einmal verschlechtert. Auch Sie, als neu in die Förderung aufgenommene Projekte können hier bereits in diesem Jahr einen wichtigen Beitrag leisten. 

Meine Damen und Herren, im letzten Jahr fiel die Zahl der neu abgeschlossenen Lehrverträge mit nur noch 550.200 auf den tiefsten Stand seit der Wiedervereinigung. 

Wir können uns zwar darüber freuen, dass die Zahl der bei der Berufsberatung gemeldeten Bewerber dennoch um gut 3.000 auf nunmehr 40.900 sank. Aber wir dürfen uns auch nichts vormachen. Die Bilanz ist nur deshalb noch halbwegs erträglich, weil die Jugendlichen verstärkt in Bildungsgänge einmünden, die lediglich eine berufliche Grundbildung vermitteln. 

Was sich da  – im „Übergangssystem“ zwischen allgemein bildender Schule und dem Beginn einer voll qualifizierenden Ausbildung –  in den letzten Jahren getan hat, ist gewaltig: Während 1992 die Zahl der Ausbildungsanfänger im dualen System noch doppelt so hoch war wie die Zahl der Jugendlichen, die in das „Übergangssystem“ einmündeten, gab es 2005 wohl erstmalig mehr Jugendliche, die im „Übergangssystem“ landeten, als Ausbildungsanfänger im dualen System.  

Meine Damen und Herren, wenn solche Bildungsgänge des „Übergangssystems“  –  ich nenne zum Beispiel berufsvorbereitende Maßnahmen, das schulische Berufsvorbereitungsjahr, ein- bis zweijährige Handelsschulen bzw. die Fachoberschule – dazu dienen, die bisher fehlende Ausbildungsreife herzustellen oder einen höheren Schulabschluss zu vermitteln, dann ist gegen die Teilnahme an solchen Bildungsgängen natürlich nichts zu sagen. Im Gegenteil: Sie sind sinnvoll und notwendig. Kommt ihnen aber der Charakter von reinen Warteschleifen zu, vergeuden wir wertvolles Geld und wertvolle Zeit. 

Wir können dies nur verhindern, wenn wir wieder mehr voll qualifizierende Ausbildungsplätze anbieten: sei es in Berufsfachschulen, bei überbetrieblichen Bildungseinrichtungen oder natürlich in Betrieben. Durch den Ausbildungspakt ist es zeitweilig gelungen, die Entwicklung des Ausbildungsplatzangebots von der negativen Entwicklung im Beschäftigungssystem zumindest teilweise zu entkoppeln. Die Ausbildungsquote, das ist der rechnerische Anteil der Auszubildenden an allen Beschäftigten, ist nicht gesunken. Das reicht aber leider nicht. Unsere Aufgabe besteht nun darin, trotz der Probleme im Beschäftigungssektor eine höhere Ausbildungsquote zu realisieren. Das heißt: Den relativen Anteil der Auszubildenden unter den Beschäftigten massiv zu erhöhen. Das in Betrieben zu erreichen, die ihre Beschäftigtenzahlen - genau umgekehrt - oft verringern wollen, das ist eine Herkulesaufgabe. 

Demographische Entwicklung bis 2015

Meine Damen und Herren,

manche setzen nun darauf, dass sich die Probleme aufgrund der demographischen Entwicklung von selbst lösen. Aber so einfach ist die Sache leider nicht. In den alten Ländern werden wir noch bis 2013 in jedem Jahr mehr Schulabgänger haben als im Jahr 2005. Um einige Beispiel zu geben: 2004 waren es im Westen 727.000 Jugendliche, welche die allgemein bildenden Schulen verließen. Im letzen Jahr waren es 735.000, dieses Jahr sind es 748.000 und 2007 sogar 757.000. Und dann müssen wir noch die Umstellung von 13 auf 12 Schuljahre verkraften. Da kommen doppelte Abiturientenjahrgänge auf uns zu. So rechnen wir beispielsweise für 2013 mit 784.000 Abgängern, das sind 36.000 mehr als in diesem Jahr.

In den neuen Ländern sieht es allerdings anders aus: Was wir da in den nächsten vier Jahren erleben, ist historisch einmalig. Die Zahl der Schulabgänger wird sich nahezu halbieren. Anstatt 213.200 Abgänger wie im letzten Jahr werden es 2010 nur noch 117.000 sein. Das massive Problem im Osten, dass für die Jugendlichen nicht genügend betriebliche Lehrstellen zur Verfügung stehen, wird völlig umkippen: Die Betriebe werden immense Probleme haben, ihre Lehrstellen zu besetzen. Nicht ausgeschlossen, dass dann eine Wanderung von westdeutschen Bewerbern nach Ostdeutschland einsetzt und einsetzen muss. 

Allerdings ist es zur Zeit noch nicht so weit. Gegenwärtig herrscht in Ostdeutschland weiterhin noch ein großer betrieblicher Lehrstellenmangel, und es ist richtig, dass das Bundesministerium für Bildung und Forschung auch im letzten Jahr 14.000 Lehrstellen im Rahmen des Ausbildungsprogramms Ost fördert. Denn wir müssen natürlich bereits jetzt alles daran setzen, so viele Jugendliche wie nur möglich im Osten zu halten; wir haben nichts davon, wenn wir in ein paar Jahren in Ostdeutschland nur noch Rentner vorfinden. Dann hätten auch die Betriebe vor Ort keine Zukunft mehr.

Auch vor dem Hintergrund demographischer Entwicklungen sind wir also dringend auf zusätzliche Ausbildungsplätze angewiesen. 

Meine Damen und Herren,

das novellierte Berufsbildungsgesetz wird bei dieser Aufgabe eine wertvolle Unterstützung bieten, wenn es uns gelingt, die Flexibilitätsspielräume des neuen Gesetzes optimal zu nutzen. 

In Zukunft besteht die Möglichkeit, vielfältige inhaltliche und zeitliche Kombinationen betrieblich-schulischer Ausbildungskooperationen zu vereinbaren, ein wichtiger Beitrag, um die Ausbildungsqualität zu steigern, verfügbare Ausbildungskapazitäten auszuschöpfen und strukturellen Veränderungen in der Wirtschaft besser zu entsprechen. Möglich wird dies, weil das neue Berufsbildungsgesetz es den Ländern ermöglicht sicherzustellen, dass schulische Ausbildungszeiten in anerkannten Ausbildungsberufen ebenso zählen wie betriebliche. 

Die Spielräume, neue Ausbildungsberufe und -formen zu erproben, sind ausgeweitet worden. Auf diese Weise kann es gelingen, schnell auf neu auftretende qualitative und qualifikatorische Anforderungen zu reagieren.

Durch die im neuen BBiG verankerte Möglichkeit, zeitlich begrenzte Abschnitte der Berufsausbildung im Ausland zu absolvieren, wird die Internationalisierung der Ausbildung gestärkt. Damit eröffnen sich insbesondere leistungsstarken Jugendliche interessante Perspektiven für ein berufliches Fortkommen, die die Attraktivität der dualen Ausbildung erhöhen. Gleichzeitig wird damit auf die steigenden Qualifikationsanforderungen in einer globalisierten Wirtschaft reagiert. 

Neben einer stärkeren Ausrichtung von Prüfungsmethoden und -strukturen auf die für das Gestalten betrieblicher Handlungs- und Prozessabläufe erforderlichen Kompetenzen, eröffnet das neue BBiG den Prüfungsausschüssen die Option, Teile der in der Berufsschule erbrachten Leistungen in die Bewertung der Abschlussprüfung einzubeziehen. Damit wird ein Beitrag geleistet, die Bewertungsgrundlage bei Abschlussprüfungen qualitativ zu verbessern und die Aussagekraft des Prüfungsergebnisses zu erhöhen.

Mit der BBiG-Reform neu eingeführt ist zudem die Möglichkeit, bereits während der Ausbildung Zusatzqualifikationen zu erwerben und diese eigenständig prüfen und zertifizieren zu lassen. Hierdurch werden die beruflichen Beschäftigungs- und Karrieremöglichkeiten von Absolventen des dualen Systems deutlich verbessert.

Die Chancen, die der Gesetzgeber den an der dualen Berufsausbildung Beteiligten mit dem neuen Berufsbildungsgesetz an die Hand gibt, Ausbildung attraktiv und qualitativ hochwertig zu gestalten, sind beachtlich. Nun wird es darauf ankommen, diese Chancen zu nutzen, sie breit nutzbar zu machen. Dieses Anliegen hat auch der Deutsche Bundestag in seiner die BBiG-Novelle begleitenden Entschließung deutlich gemacht. 

Sie, meine Damen und Herren, können mit Ihrem Engagement in STARegio einen wichtigen Beitrag zur Unsetzung der Ziele des BBiG leisten. Ich bin sehr gespannt auf die gleich von Ihnen präsentierten unterschiedlichen Herangehensweisen und Ansätze, mit denen Sie STARegio mit Leben erfüllen werden. Ich wünsche ich Ihnen sehr viel Erfolg bei der Schaffung zusätzlicher betrieblicher Ausbildungsplätze und bei der Verbesserung der Ausbildungsstrukturen im Sinne des Programms STARegio und im Sinne des neuen BBiG. Mit STARegio geht es aber nicht nur um die Schaffung zusätzlicher Ausbildungsstellen, Sie schaffen mit Ihrem Engagement vor Ort zusätzliche Zukunftsperspektiven für unsere Jugend und tragen im Sinne der Verbesserung der Ausbildungsstrukturen letztendlich auch zu einer Verbesserung der Qualität der Ausbildung bei.

Ich bedanke mich für Ihre Aufmerksamkeit und mache nun Platz am Rednerpult für Ihre Projektpräsentationen.
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